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Der deutsche amtliche Bericht.
»ßes Hauptquartier» 16. Oktober. Amtlich
x Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht
Ämpfgebiet der Somme  hielt die lebhafte bei-
Artillerietätigkeii tagsüber an . Einenglrscher
' nordöstlich von Gueudecourt  drang in ge

ite in unseren vordersten Graben , der im Gegen
lüg zurückgenommenwurde . Franzosen  zrif

,.'NS und abends die Stellungen westlich von
,an und wurden abgewiesen, . südwestlich  des
wch frischen Gegenstoß.

Heeresgruppe Kronprinz.
ff ldkiiArgonnen und auf beiden Maasusern lebte das
" »jener zeitweilig auf.

2.42 , Wer Kriegsschauvlatz.
Front des

kldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
pich von Luek brachen  durch heftiges Artillerie-
ckreitete starke Angriffe im Abschnitt Zuüilno-
!«iter schweren Verlusten für den Feind zu-
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«stoße südlich der Bahn Brody-Lembcrg und
Naberka-Niederung scheiterten gleichfalls. Betracht-
W Kräfte wurden zu einem tiefgegliederten,

HD tstlglvsen Angriff an  der ' Ramjowta
Anica-Dolma und Skomorochy eingesetzt. Auch

nfa wir dem Feinde schwere Verluste bereiten.
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

i<nKarpathen wiesen deutsche Bataillone bei Er-
ihres Erfolges am Smotrec Gegenangrifte ab

itm3 Offiziere, 381 Mann zu Gefangenen, am
nahmen bayerische Truppen im Sturm mehrere

r Kirlibaüa sind bei den Angriffskämpfen öster--
Prischer Regimenter russische Gegenstöße zurück-

^ »0 Die Zahl der eingebrachten Gefangenen
Uch von Dorna Watra drängten die verbündeten
Gegner über das Neagra -Tal zurück.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
»Kmpfe an der rumänischen Grenze an.

kirgsschauplatz.
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

^Änderung der Lage.
Mazedonische - Front.

Wl'Abschnitt beiderseits Bros hatten heftige,

nachts wiederholte Angriffe serbischer Truppen krineir Er¬
folg auch Tellvorstöße bei Grunista und nördlich der
Nidze-Planimi wurden unter erheblichen Verlusten des Fein¬
des abgewiesen.

Ter Erste Generalquartierineister
v. Ludendorff.

Der österreich- ungarische Bericht.
WTB . Wien.  16 . Okt.

Oest ^ icher Kriegsschauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Kar!

An der ungarisch-rumänischen Grenze keine wesentlich,
Aenderung in der Lage; es wird weiter gekämpft. In
der Dreiländerecke südlich von Dorna -Watra drängten imr
die Russen über den Negraback zurück, wobei sie einen Offi¬
zier, 217 Mann und 2 Maschinengewehre in unserer .Hand
ließen. Bei Kirlibaba wurden in den letzten Kämpfen 5 Of¬
fiziere, 1097 Mann und 5 Maschinengewehre, auf dem
Smotrec 3 (Offiziere und 381 Russen eingebracht. In beiem
'Abschnitten scheiterten gestern russische Gegenstöße. Im
Lndowagebiet bemächtigten sich bayrische Bataillone einer
feindlichen Stellung.

Front des
Geueralseldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern

An der Narafowka , am obersten Sereth und südwestlich
von Brodh hatte die Heeresgruppe des Generalobersten v.
Böhm-Errnolli starke Angriffe abzuwehren; der Feind wurde
überall unter schweren Verlusten gelvorfen. Die Armee
des Generalobersten v. Tersztvanszkh stand den ganzen Tag
über unter schwerem russischem Artilleriefeuer . Beiderseits
von Zaturcy brach auch die feindliche Infanterie zum
Angriff vor, der namentlich nördlich des eben genannten
Ortes unter großen: Massenaufgebot mehrmals wiederholt
wurde. Der Feind erlitt abernmls einen schweren Miß¬
erfolg.

Italienischer Kriegsschauplatz.
^ In den Kämpfen bei Sober haben unsere Truppen

2 Offiziere, 21 Mann gefangengenommen und 3 Maickenew-
grwehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts zu berichten.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Der türkische Bericht.
WTB . Konstantinopel,  15 . Okt. Amtlicher Be¬

richt. Per-rische Front : Drei Schwadronen feindlicher Kaval¬
lerie, welche sich von allen Seiten Bidscher zu nähern ver¬
suchten, wurden ubgewiesen. Kaukasussront : Auf dem rechten
Flügel Scharmützel. Eine feinMche Abteilung . die in dichten
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Reihen vorzudringen versuchte, wurde durch, wirksames Feuer
zerstreut . Ein feindlicher Ueberfall auf einen Teil unserer
Stellungen am linken Flügel wurde durch Feuer aufgehrlten
und durch Gegenangriff zurückgewiesen. Auf diesem Flügel
liefen Zusammenstöße von Patrouillen vorteilhaft für uns
aus . Kein wichtiges Ereignis an den andern Fronten.

Der stellvertretende Oberbefehlshaber.

Ein Jahr bulgarischer Kampfeshilfe.
Sofia,  15 . Okt. Bulgarische Telegraphen -Aaentnr.

Zum Jahrestag des Eintritts Bulgariens in den? enro-
päischen Krieg hat Generalissimus Schekow einen Armee¬
befehl erlassen, in dem er die Notwendigkeit des Ringens
hervorhebt , die, seitdem sich die Bulgaren auf der Balkan-
Halbinsel am Kreuzungspunkt der großen geschichtlichen
Straße niedergelassenhatten , den Geschicken der bulgarischen
Rasse immer die Richtung gab, und auf den Zustand des
zu Boden geschmetterten Serbiens hinweist, aas seine letzten
Kräfte vergebens gegen die bulgarische Front verbraucht.
„Noch erbärmlicher, " sagt Schekow, „wird das Los der
treubrüchigen Wallachen sein. Ihre unerhörten tierisckien
Greneltaten an wehrlosen Frauen und Kindern haben sie nrit
Schmach und Schande bedeckt. Diese feigen Nationen eigenen
/Grausamkeiten werden Euren Griff und Euren Rachedurst
nur stärken. Nach den zermalmenden Schlägen von Tutra-
kan, Dobritsch und Rjahowo sieht der Vvr Furcht zitternd:
Wallache eure furchtbare Rächerfaust sich über seinenl .Haupt
erheben und zählt bereits die Tage, die er noch zum Leben;
hat . Wir werden ihm mit Gottes Hilfe und mit deni
»nächtigen Beistand unserer starken Verbündeten den Gna¬
denstoß versetzen, und Rumänien wird unschädlich gemacht
sein." Der Tagesbefehl fährt fort : „Das Ringen um di?
Verwirklichung der Einigung unserer Rasse ist noch nicht zu
Ende. Unsere zahllosen Feinde sind geschwächt, aber noch
nicht niedergebrochen. Sie werden versuchen, den Krieg in
die Länge zu ziehen, in der Hoffnung, ihre Lage zu verbessern.
Unsere Kraft allein wird sie zwingen können, sich vor un¬
serem Willen zu beugen. Sie werden zu der Erkenntnis ge¬
langen , daß der Bulgare es vorzieht, eher ruhmvoll zu
sterben, als die Schande der Niederlage Gier der Knecht¬
schaft zu ertragen . Der Sieg gehört demjenigen, der bis zum
Ende wirs widerstehen können.

Japanische Bewunderung Hiudenburgs.
Der frühere japanische Militärattachee in Berlin gab

einem Ententegesandten gegenüber seiner Bewunderung mr
Hindenvurg Ausdruck und sagte: Hindenburg ist immer .Herr
der Situation und steht über derselben. Für ihn besteht kein
Zufall , sondern er zwingt die Verhältnisse, ihm zu dienend
So wie jedem richtigen Feldherrn liegt Unterschätzung so¬
wie Ueberschätzung des Feindes ihm fern . Er ist ein Mann
der rtat,  der niemals große Worte gebraucht, sondern
lediglich die Tatsachen reden läßt . Zwar spricht er mit

tt.

Kg als fUeSensMer.
Roman von S . Hill  ger.

(Aachdrvck rmboNn.)
»spenden Schritten ging sie davon . Diese

sie nicht in Betracht gezogen. So war
M vorher an Zaghaftigkeit , bangem Hoffen,
ler sr1 ^ durchlebt , vergeblich gewesen!
£jnöaJl* am Wege ließ sie sich nieder, um

fie  sprachen die Menschen in ge-
M Worten von den Deutschenhassern, den
.Gütigen  Kämpfen weit draußen in Feindes-
«nte», welche bereits auf dem Felde der

^ »erkfamkeit wurde rege, sie erinnerte sich
. pacan, baß sie vor langen Wochen schon

w der feldgrauen Uniform gesehen zu

,^ .^ ß das Schicksal eine weit größere
üchen ihnen ausgerichtet, als sie selbst es

Mann , wo bist du ?" klagte sie in
eth t ''nö un fere  Lieblinge
ite sich gewiß in Ludmillas Obhut,
> öas  Fräulein aufsuchen, dort würde
■mi fi?5 Dresse erfahren.

•Öte es genug fein mit allem Forschen
alsa-h en' dlieb ihr nun doch nichts
wen ^ "Möbliertes Zimmer " aufzusuchen,
n gnädig war , würde sie ihre

und sich dann , Schritt für Schritt, die
wms erringen.

nicht mehr am Leben, eine Feindes'
nayingerafft, was dann? . Nein,

ott f? nte öas  Geschick nicht sein I „Strafe '
^ >ur meine Schuld, mein Gott," bebte

«nicht zu hart , nimm niir meinen ^

17. Kapitel.

Um Ludmillas Wobnung zu erfahren, begab Dora
sich schon am nächsten Tage nach dem Polizeipräsidium.
Aber dem Anschein nach hatte das Fräulein Berlin ver¬
lassen, sie war potizeitich nicht gemeldet.

Es wurde Dora immer klarer, daß die Hand des
Schicksals schwer aus ihr ruhte . Wer mochte wissen, ob sie
jemals diejenigen wiedersah, welche sie, einem Irrlicht
nachjagend, verlassen hatte?

Sie war gebrochen. Ihr Stolz , ihre Hoffnungen da¬
hin. Und unter diesem niederürückenden Bewußtsein
entschloß sie sich nun doch, zu .ihrer früheren Nachbarin
zu gehen, um dort vielleicht etwas in Erfahrung zu
vringen.

Sie stieg wieder die Treppen hinauf, aber mit welch
anderen Empfindungen als gestern. Scharlachrot brannte
ihr Gesicht vor Scham , sie wappnete sich mit dem letzten
Rest von Widerstandskraft und klingelte.

Die Nachbarin öffnete und erkannte Dora sogleich,
sie machte ein sehr erstauntes Gesicht.

„Ach, Frau Steinberg , wo kommen Sie denn her— bitte —"
Dora »folgte der einladenden Bewegung . Ihr Blick

war gesenkt, ihr Wesen hilflos . „Ich wollte Sie nur fragen,
ob Sie mir vielleicht sagen können, wohin das Fräulein
verzogen ist, welches bei uns wohnte."

„Nicht wahr , Frau Steinberg , Sie nehmen es mir
nicht übel , wenn ich Sie in die Küche führe,  ich bin
beim Gemüseputzen, es gibt Mohrrüben . Zuckersüß, saae
ich Ihnen!  Die Kinder freuen sich, wie auf die qrößten
Delikatessen. So , bitte, nehmen Sie Platz s Sie sehen
ja ganz erschöpft aus . Ich koche Ihnen gleich eine Taff-Kakao." '

Doras Hausfrauenblick umfaßte die zierliche Sauber-
keit des Raumes . Auf dem Gasofen brodelte die Fleisch¬
brühe. An den Brettern leuchteten weiße Spitzen, das
Messing blitzte wie Gold , am Fenster blähten sich duftige
Mullgardinen.

So entladend freundlich war cs auch in Doras kleinem
Reich gewesen, so tönnre sie es noch heute haben, wenn

L? sich nichl alles verscherzt hätte in bodenloser Werolenoung . '
*n ^er vergangenen Nacht so viel geweint,

chre Augen waren starr ünd trocken, aber das Herz wollte
ihr brechen. O hätte sie ungeschehen machen können was
sie im Rausch verschuldet, so. wäre es ihr vergönnt wenn
auch nur im kleinsten Eckchen, für ihre Kinder sorgen
ihnen das Mittag bereiten zu dürfen!

„Zu der alten Wunderblume wollen Sie ?" fragte in¬
des Frau Torn , gleichzeitig Kakao und Zucker in einer
Taffe mischend, „die hat gar nicht gut von Ihnen ge-
sprachen, das ist eine Klatsckbase ersten Ranges , voll Gift
und Galle, sobald die Rede auf Sie kommt. Alles hat sie
im Hause herumgetragen , was sie mutzte, und mehr dazu.
Sprechen Sie sich nur aus, ich weiß, daß Sie ihren Mann
verlassen haben . Es war ja nicht schön von Ihnen , aber
du lieber Himmel, wir sind alle Menschen, und daß Sie
Ihre Strafe bekommen, sehe ich Ihnen an ."

„Ich muß von Sinnen gewesen sein, Frau Torn , aber
habe ich gefeblt, so kann ich doch auch wieder gutmachen,
und das will ich, nur dieser Wunsch hält mich noch auf¬
recht !"

Frau Torn rührte langsam den Kakao an . „Das wäre
alles ganz gut, wenn der Krieg Ihnen nicht einen Streich
gespielt hätte . Sie hätten früher kommen müssen, Frau
Steinberg !"

„Gewiß, gewiß, aber die Kinder sind doch sicher beiLudmilla —"
„Gott bewahre, bei der verrückten Person ? Die hat

Ihrö Kinder schlecht behandelt, und da machte Herr Stein¬
berg kurzen Prozeß und jagte sie Knall und Fall aus dem
Hause. Die Kinder sind, soviel ich weiß, in Amerika unter¬
gebracht, da Herr Steinberg doch fort mußte . Er ist als
Freiwilliger gegangen ; ob er die Wirtschaft vertäust oder
in einem Speicher untergebracht, weiß ich nicht."

Frau Torn strich und belegte mit flinken Händen
ein Brötchen ; als sie sich wandte, lehnte Dora totenbleich den
Kopf gegen die Wand.

„Aber Frau Steinverg , Sie werden doch nicht — ?
Macken Sie mir keine Geschichten—"
. . , , ^ (Fortsetzung folgt.) ,



fester Ucberzeugune, von seinem Verkrausn ruf den Sieg,
aber ruhig und sachlich um) im Bewußtsein seiner grasen
Kraft . Hindenburg ist Meister in jeder Art von Strategie,
sowohl in der Offensive wie in der Defensive. In der
Offensive ist er deswegen so furchtbar , iml es ihm stets
gelingt , seinen Gegner an der schwächsten Stelle anzu¬
greifen. . . ^

Hindenburg übereilt sich nie, sondern orientiert ftch er,r
vollkommen. Hat er einmal die richtige Stelle entdeckt, sann
stürzt er sich mit furchtbarer Wucht auf den Feind und ruht
nicht eher, als bis er sein Ziel erreicht hat . Seine unbarm¬
herzige Verfolgung des geschlagenen Gegners macht ihn
zum Meister der Strategie der Vernichtung . Wenn er aus
strategischen Rücksichten die Defensive für erwünscht hält ,so
ist er ' ebenfalls Herr der Lage. An seinen Linien hat sich
bislang noch jeder Angriff gebrochen. 'Aber wenn Hinden¬
burg zurückgeht, dann holt er zu gleicher Zeit zu einem
neuen Schlage aus ! Nur Hindenburg hat bis jetzt gezeigt,
daß er mit der größten Ruhe eine fast unglaubliche Schnel¬
ligkeit in der Ausführung eutwickeln kann . Hindenburg ist
überall der Stärkere . Nicht in der Weise, daß er immer über
eine groß? Truppenmacht verfügt , nein, er weiß es so ein¬
zurichten, daß er dort , wo er angreift , mit überwältigender
Uebermacht austritt.

Ein Amerikaner über Dentschlund.
Fn oem Briefe eines Amerikaners aus Oktakoww und

zwar eines solchen rein amerikaischer Abstammung, heißt es:
Mein ganzes Herz ist erMlr nicht nur von Shmpathw,
sondern auck von Stolz uno Enthusiasmus für bic Taten
der deutschen Waffen, die, was auch der schließlich-- Ansgang
sein mag, einen neuen uno höheren Maßstab oes Hcwcu-
tums geschaffen haben, als die Geschichte bisher derzrrch-
nct tat . Ter Ruhm, den Grieckenlano, und die Große we
Rom bedeutete, sind verblichen vor dem Licht. germanischer
Oeiituno-'n und der edle Heroismus des Kaisers, nrner
Paladine und seines Volkes in diesem größten Kampfe der
Weltgeschichte werden oie men,chriche Einbildungskraft an-
senern. solange ideale Gefühle in der menschlichen Raste
siet erhalten. Was für ein kostbares Vermächtnis ubermi.tr -
Ihr Volk jeyt den noch »«geborenen Nachkommen deutscher
AbstammungIch  kann nicht glauben, daß ein Ver.eum-
dungsfeldzng, der auf Lägen und Verbrechen ausgebaut r,t,
üm in unserer Weltordnung lange behaupten kann, och orte
daß Deutschlands Mittel ausreichen mögen, seine Feind? n -e-
dcrzuä-eifcn : aber oer Sieg gehört ihm schon setzt, selbst
wenn es Sieg in der Niederlage sein sollte! , ,

Präsident Wilson, so heißt es in dem Briefe weiten,
ist persönlich verantwortlich für die unfreundliche Haltung
Amerikas gegen Deutschland. Da er unmittelbar von pn*
tischen Ahnen stammt und ganz von englischen Traditionen
durchtränkt ist, «Ingen seine Sympathien mit Englano: und
so hat er unter dem Deckmantel einer falschen Neut»ali.a.
und Menschenliebe sehr geschielt und Schritt für Schritt die
öffentliche Stimmung gegen Deut>r>stand entzündet. _ 'Waren
seine Swnpatbien auf der anderen Seite gewesen, fv hatte
er ebenso leicht und noch leichter me W.' Male in die ent¬
gegengesetzte Richtung senken können. England ist dauernd
bei der Masse unserer Bevölkerung sehr wenig beliebt, uni
wer bei uns auf seiten der Allii. rten steht, gibt doch rn
der Regel von vornherein zu, daß er England nicht lewen
kann.

Zum Wiederaufbau unserer Vo'kskruft.
Der Erlaß des Ministers des Innern  über

die rechtzeitige Zmmgriffmchme des Wiederaufbaues unserer
Volkskraft , der für die Aufgaben der Bevölkerungspolitck
angesichts der schweren Menschenverluste in zwei Kriegs¬
jahren von grundlegender Bedeutung ist, liegt jetzt im Wort¬
laut vor:

„Tie Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit und dir
Gesunderhaltung der Heranwachsenden Jugend , die schon
vor dem Kriege Den Gegenstand besonderer Ausmerrslnnker.
der Staatsregierung , der Kreise, Kommunalverwaltungeu
und aller berufenen Organe gebildet haben, haben durch
den infolge des Krieges entstandenen Verlust von Hundert¬
tausenden blühender' Männer große Bedeutung gewonnen.
Unter den zur Besserung dieser Verhältnisse erforÄerlcweft
Maßnahmen , die gegenwärtig von der Staatsregierung be¬
raten werden, ist von besonderer Wichtigkeit die Ausölldung
der weiblichen Jugend in den Grundsätzen der Säuglmgs --
und Kleinkinderpflege, da gerade die wrängechasten Kennt¬
nisse vieler Mütter hinsichtlich zweckmäßiger Ernährung r,M
Pflege die Ursache für den Tod-von Tausenden von Kindern
bilden. Eines der Mittel , um hierin Wandel zu schaffen, ist
die ' Belehrung der schulentlassenen weiblichen Ingens uns
der jungen Mütter durch öffentliche Vorträge und ähnliche
Veranstaltungen , wie dies in vielen Orten schon vor dem
Kriege mit Erfolg versucht worden ist. Angesichts des
Ernstes der Stunde müssen diese Bestrebungen nmrmchr
ohne Zögern und in allen Bezirken ausgenommen und mit
Nachdruck verfolgt werden.

Ich ersuche ergebenst, mit tunlichster Beschleunigung
geeignete Schritte zu tun , unt die Ausbildung der reiserefl
weiblichen Jugend und der Mütter durch Einführung von
Lehrgänacn in Säuglings - und Kleinkinderpflege, durch
Veranstaltung von öffentlichen gemeinverständlichen Vor¬
trägen , Mütterabenden und ähnliche Maßnahmen zu för¬
dern . Zur Erreichung dieses Zieles ist es erforderlich, die
NachgeordnetenBehörden mit entsprechenden Weisungen zu
versehen ^»nd mit dem Roten Kreuz, dem Vaterlänoischeu
Frauc »Verein und gleichartigen Wohlsahrtsorganisatioucn
weoen Durchführung einer umfassenden Werbung im Sinne
der Heranziehung der Frauenwelt für dieses vaterländische

Werk in Verbindung zu treten . Weiter sind die Kreisärzte,
die Kommunalärzte , Kinderärzte und Aerztinnen , Lehrerin¬
nen, Geistliche, Gemeindevorsteher und sonstige geeignete
Persönlichkeiten heranzuziehen, um selbst solche Vorträge
zu übernehmen oder geeignete Personen für diesen Zweck zu
gewinnen.

In einigen Gegenden sind schon vor längerer Zeit meh-
wöcheutliche Lehrgänge, und zwar selbst in kleinen länd¬
lichen Ortsschaften , in lder Weise eingerichtet worden, daß die
jungen Mädchen und Mütter einer Gemeinde an zwei bis
drei Abenden einer Woche versammelt und über Säuglings-
und Kleinkinderpflege unterrichtet wurden . In mehreren
Fällen haben anläßlich solcher Veranstaltungen auch prak¬
tische Nnterweisungen, z. B . durch gelegentlichen Besuch
von Säuglingsheimen und Krippen , stattgesunoen.

Von großem Wert wird es sein, im Anschluß an der¬
artige Belehrungen Flugschriften oder Merkblätter üM
Säuglings - und Kleinkind?rpslege zu verteilen , wir sie von
hier ar;s seit Jahren empfohlen und insbesondere von dem
Vaterländischen Frauenverein verteilt worden sind. Beson¬
ders Hinweisen möchte ich aus die von Schwester Antonie
Zerwer unter Mitwirkung des Direktors des Kaiserin
Auguste Viktoria -Hauses zur Bekämpfung der Säuglings¬
sterblichkeit im Deutschen Reiche in Charlottzenburg, Psvv-
stssors Drst Längstem, hcrausgegebene Säugliiigsfibel , die
in gemeinverständkicherWeife und an der Hand guter Et¬
licher Darstellungen über die wichtigsten Dinge auf dem
Gebiet der Säuglings - und Kleinkinderpflege unterrichtet
und, im Verlage von Julius Springer , Berlin W. 9, Link-
straße 29, !bei Abnahme von mindestens 109 Stück zum Preise
von 60 Psg . für das Ernzelhestz, zu beziehen ist.

Ich gebe mich der Erwartung hin, oaß oie Herren Re-
gierungsprästdenten mit Rücksicht ans die Beoeutung der
Frage "sich der Durchführung dieser Anregungen top der
während des Krieges bestehenden Schwierigkeiten besonders
annehmen und unter Berücksichtigung der örtlichen Ver¬
hältnisse des dortigen Bezirks alles versuchen werden, die
so notwendige Belehrung der weiblichen Jugend auf dem
Gebiete der "Säuglings - und Kleinkinderpstege zu fördern.
Ueber den Erfolg Ihrer Bemühungen sehe ich einem ein¬
gehenden Bericht nach,sechs Monaten entgegen."

'Die ÄMtöffelversorftung.
WTB . Berlin.  16 . Okt. (Amtlich,.) Die bisher vor¬

liegenden Ergebnisse der Schätzung über den Umfang der
Herbstkartoffelernte haben das KriegsernährungZamt ver¬
anlassen müssen, tief einschneidende Maßnahmen zu treffen,
die auch für den Fall , daß der Ertrag sich endgiltrg als,
sehr gering ergeben sollte, die Versorgung der Bevölkerung
mit Speisekartoffeln unter allen Umständen gewährreisten.
Es ist daher auf Vorschlag des Kriegsernährungsamts durch
den Herrn Reichskanzler ungeordnet worden, daß die Ver¬
brauchsregelung in allen Kommunalverbänden nach dem
Grundsatz zu erfolgen hat , daß Vis zum 15. August 1917
nicht mehr als Ift » Pfund Kartoffel,r für den Tag und
Kopf der Bevölkerung durchschnittlich verwendet- werden
dürfen . Im einzelnen hat die Verbrauchsregelung weiter
dahingehend zu erfolgen , daß der Kartoffelerzeuger auf den
Tag und Kopf bis l l/ 2 Pfund Kartoffeln seiner Ernte fiu
sich"und für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft verwendest
darf , während im übrigen der Tageskopssatz aus höchstens
1 Pfund Kartoffeln mit der Maßgabe festzusetzen ist, Saß
der Schwerarbeiter eine tägliche Zulage bis 1 Pfund Kai"
tofseln, insgesamt also bis 2 Pfund Kartoffeln , erhält.
Ferner ist das Verfüttern von Kartoffeln , Kartoffelstärke,
Kartoffelstärkemehl und Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei
ausnahmslos verboten worden , jedoch dürfen Kartoffeln , och
als Speisekartosseln oder als Fabrikkartoffeln nicht ver¬
wendbar sind, künftig an Schweine und- an Federvieh ver¬
füttert werden. Verboten ist das Einsäuern von Kartoffel»
und das Vergällen und Vermischen der an die Trocken-
kartossel-Verw-ertungs -Gesellschast abzulieisernden Mengen.
Um die rechtzeitige Wintereindeckung mir Kartoffeln zu
gewährleisten, ist ferner der Handel und der Verkehr mir
Saatkartoffeln bis aus weiteres untersagt . — Es darf nichst
verkannt werden,' daß diele Vorschriften für manchen nicht¬
schwerarbeitenden Verbraucher eine Einschränkung seiner
Ernährung bedeuten, daß vornehmlich aber durch die neuen
Vorschriften der Landwirt betroffen wird . Es ist aber unbe¬
dingt ' erforderlich, alle anderen Rücksichten zurücktreten
lassen und lediglich Vorkehrungen zu treffen, die das Dirrck'-
halten mit Kartoffeln bis zur neuen Frühkactofselecnte
unter allen Umständen sichern. Das genaue Ergebnis der
Herbftkartosfclernte kann erst durch eine Bestandsaufnahme
ermittelt werden. .Ergibt diese ein besseres Resultat , als
jetzt vorsichtigerweise angenommen werden muß, so werden.'
die heute gebotenen Vorschriften gemildert Werse» könnest.
Bitz dahin aber müssen die geschilderten Anordnungen in
Kraft bleiben, denn nur durch sie allein wird die Gewähr ge¬
boten. daß auch unter den schwierigsten Ernteverhältnissest
genügende Mengen Speisekartosseln vorhanden sind und daß
diese Mengen derart verbraucht werden, wie es die In¬
teressen des deutschen Volkes und die Interessen der Heeres¬
verwaltung gebieterisch fordern.

Zunahrne des Viehbestandes.
Nachdem schon kürzlich einige Zahlen aus der preußisch:-!

Statistik über Viehbestand und -Schlachtungen bekannt wurden,
die geeignet waren, unbegründete und übermäßige Befürchtungen
für unsere Ueischersorgung zu beheben, sind jetzt Zahlen für
las Reich zusammengestellt, oie den erfreulichen Eindruck

re!

der ersten Veröffentlichung nachdrücklich verstärke»,
deutsames Anwachsen der- wichtigsten Biehgattuuge,'
durch alle .Zahlen vertilgen. Mit besonderer
kann die überraschend schnelle Auffüllung unseres
bestandes festgestellt werden. Tie Gesamtzahl der
im Deutschen Reich hat vom 15. April 1915
September 1916 uw nicht weniger als 3 923 906 cö̂r%
vom Hundert zugenommen.

Die Zahlen find folgende:
15. Avril 1 Ecptcmber abs.

Schwäne 1;2  Jahr alt 9,055.382 11,204,976 + 2,149591Ä
Sctzwcinc' /ibis l Jahralt 2.857.041 4,830,890 + l,-!'73'-491
Schweine big 1 Jabr alt 1,424,779 1 825,242 -st 400,46Hn

Schweine insgesamt . . 18,337,202 17,261,108 -st3,98?Mtz"
Zum Vergleich sei eine der letzten Zahlen aus der

denszeit angeführt. Am 2. Juni 1913 betrug oie ßab?
Schweine im deutschen Reiche 21821009. Eine erheblich
sere Versorgung mit Schweinefleisch unis Schweinefett ist'
nächst trotz der Vermehrung der Gesamtzahl wegen der
geringen Zahl der schlachtreifen Tiere nicht zu erwarte».

Unser R i n dv i e h b e st a n d weist gleichfalls ei»
tum auf und läßt nach Uebebwinvungder schweren
der vorjährigen Mißernte eine allmähliche Weite
erhoffen. Der Rindviehbestand d.s deutschen Reiches
sich am 1. September 1916 aus insgesamt 20 333950
19 922183 am 15. April. Die Zunahme betrug den.»
416 767 oder 2,1 v. H. Gegen die Viehzählung am 1. Dezeu
1813, die eine Gesamtzahl an Rindvieh von 20 994 090
beträgt die Abnahme nur 3,1 v. H. Daß in i,em
-futterarmen Winter 1915-16 der Rindvi-chkestand so mit du
gehalten werden konnte, ist ein hohes Verdienst l
deutschen Land  w i r t c. Nicht zu vergessen ist aber,
ein solches „Turchhungern" die Leistungsfähigkeit des f
an .Milch und' Fleisch dauernd beeinträchtigt, daß also,
bei dem überaus knappen Kraftfutter, vi. Verbraucher
auch weiterhin auf Knappheit an Milch Butter und F!
gefaßt machen müssen.' Eine Vermehrung d.er Schlacht»»
jetzt, wo der Viehbestand eben erst anföngt sich zu »rhs!
würde die verhängnisvollsten Folgen haben.

Tie Einzelzahlen stellen j
15. April

Kälber unter

ich wie folgt:
1. Sepidr abs.

3 Monate alt —
Junge Rinder bis zu

1974434 1882 891 -st £8 457

8 Jahi en.
Bullen und Ocbien

6029718 6307 504 +277 786

über2 Jaln e alt . .
Kübe und Fä,sen

1385 877 1451122 -st 85245

über2 Jahre alt . . 10552144 10 597433 + 45279

Rindvieh insgesamt 19922183 20338950 + Ji «767
Auch in den Einzelheiten ist also das gegenwärtige

unseres Rindviehbestandesdurchaus vertrauenerweckend, 'ß
Aus dem Reichstage.

Die Vertagung ©e S Reichstages  bis
d. Mts . bietet dem Hauptansschuß der deutschen
tretung Gelegenheit zur Ausarbeitung der vorliegend
ratüngsgegenstände . In erster Linie wird der AM
sich mit der Zensur beschäftigest, gegen die in der j"
Plenarsitzung der vorigen Woche noch von versckch
Seite laute Klagen erhoben wurden . An dieser Debatte!
sich die Besprechung der Ernährungssragen schließen,
jedoch auf diesem Gebiete noch Viel neues sollte rn
regung gebracht werden können, erscheint zweifelhaft^

Der Reichstagsausschuß für Handel und Ĝewer
die ihm überwiesene Beratung über die Maßnahme
das Reich beim tlebergang aus der Kriegs- rn dM
dens -Wirtschast zu ergreifen haben wird, und über dW
bereitungen , die dazu getroffen werden müssen,
Tie Natur dieser Beratungen machte es ersorde'
zunächst für vertraulich zu erklären . Außer den
dein des Ausschusses beteiligten sich auch die Ao geos
der einzelnen Parteien , die sich eingehend mir
lichen Fragen beschäftigt haben, unter anderen
den Sitzungen der vor kurzem in den Reichstag4
Präsident des Hansabundes , Dr . Rießer, als Verm
nativualliberalen Fraktion , weil. Die BeraturM
durch einen längeren Vortrag des Stellt
Reichskanzlers , Dr . Helffericb,. eingeleitet.
Reichskommissar für oie UebergangÄvirtschaft er
burg'er Senator Sthamer bat seine Arbeiten aus
Die" Amtsräume befinden sich im Hotel Reichs
Torvtheenftraße.

Der H a u p»t a u s schu ß de ? ReickstLg - ^
gestern über die Frage de? Belagerung --.,
ii n c der Schutzhaft.  Tie Sozialdemocmn. ^
die Aufhebung des Belagerungszustandes, a.:
raten brachten ein Jnitintivgesetz ein, :n dem c
Rechtsmittel für die Verhafteten bezeichnetv+ ou»
sr der Aussprache erklärte Staatssekretär ^ "
kür unmöglich, daß man im Kriege ohne
Belaaerungsgesetzes auskommen könne.
Geietzrs im Krieg sei ausgeschlossen.
Lewald führte aus, daß gegenüber der Spwnag
nötig waren. Im Verkehr mit Oesterreichh ^ eb-n-
großem Umfang und mit großer Libemlckat au-6
den nationallibcralcn Gesetzeiftwurs ailtang- ^ ^ ^ -
sich allerdings wünschenswert, wenn geWsN? "ftreiheW
gegeben würden zum Schutze oer perfonN-. ^
Weg der Gesetzgebung könne nach .Anfuhr - -
nicht beschrittcn werden. Vielleicht ließe
höchster Ermächtigung das gleiche erreich"«- M
des Reichsmilitärgerichts als Beschwerde'^ -■
schlossen. Schließlich wurde zur Beratung.
Anträge ein besonderer Ausschuß eingesttzu,

Tic n a t i 0 na l l i b c r a l e R e«8 -
hat einen  Zensurantrag  eingcbrachtz
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Den« i« Deutschen Reiche auf Grund
„ Gejryes Der den Belagerungszustand

ober eines an dessen Stelle tretenden' G--
m  Messe eingcf ' ilirt wirs , so geht die
in Angelegenheiten der politischen Zen-

'inzler über, der damit die Verantwortung
~ Ser politischen Zensur übernimmt. Tie
| 4 scsi Gesetzes vom 4. Juni 1851 bleiben

Keich nur insoiocit verwendbar, als es ück
Militärischer Angelegenheiten handelt . Tic

:£• sie Ausübung der politischen Zensur er-
^ erfolgt ourchi Bundesratsverordnnng.
en zwischen Rußland und Italien.
mit der Widerlegung neuerlicher Gerüchte

Absichten bezüglich eines Sonderfriedens
Meldung der „Neuen Züricher Nachrichten",

jut unterrichteten Kreisen Roms versichert
russische Gesandte beim Quirinal , Herr von

Oktober in Urlaub gehe, wahrscheinlich
Gleichzeitig sollen die bier hohen russischen

im italienischen Hauptquartier zu-
-dcn. Tie Beziehungen zwischen Sonnino
"Lten, der den Standpunkt feiner Regierung

te, sollen zu wünschen übrig lassen. Sie
jüngste Handschreiben des Zaren an
Emanuel, das durch den Militärattaches

Der russischen Botschaft in Paris ins ita-
'uartier überbracht wurde , nicht gefördert
ersicheit auch, daß Rußland das Lvndorrer
September 1914 (betreffend die Ntchtein-

S-paratsriedens) nicht unterzeichnet habe,
indem Sinne , wie es von London verös-
Rußland soll bisher einen eigenen Packt

Bedingungen und Verpflichtungen vorge-
pon allen Ententestaaten angenommen und

wurde.

cßrrng von Alexandrowsk.
rIi st, 16. Oktober. Berlin. Lokalanzeiger nt '!--

Das Blatt ^Archangelsk" meldet über die
Murmanküste: Storch und Hafenanlagen von

vuroen in den letzten Tagen zweimal von einem
T Ubost beschopen. Das Telegraphenamt und
Station brannten bis auf die Mauern nieder,
der Akziscverwaltnnq wurde in Trümmer ge-

migsbarkaffeward, versenkt, wosorck der
Haseu gelähmt wurde. Zwei englische Lamp-

wurden beschädigt. Dem englischen General
die Verteidigung der Murmanküste übertragen.

Jjf bringen die zahlreich umhertreibeuccu Wracks
oder, derseuten sie vollen»?.

dinnttd von Rumänien und die
ungarischen Brüder.

Mitarbeiter der Times , Stanley Wafh'-
Uitterredung mit König Ferdinand , in aer

cm sagte, Rumänien sei nicht durch Op-
vder durch zynische materielle Erwägungen

1vorde», an dem Krieg teilzaicehmen, son-
aus nationalen Gründen  datu ent-
a r n sei stets der traditionelle Feind

gewesen, weil dort Millionen von Rn-
Skiaverei lebten. Rumänien vertraue
seiner Sache und aus die Bundesae-

ubcrzeugt, daß es nicht Vas dritte kleine Volk
-in Diesem Kriege besiegt wird. Trotz oer

Der Feind Rumänien angre-ie und der
wehrlose Frauen und unschuldige Kinder
werde es die rumänische Regierung zu
daß che Taten Der Rumäne » von Er-
t würden. Die Regierung beabsichtige

4n gegen Gefangene oder gegen
zu treffen . Die Rumänen wüßten,

trotz der schwierigen Fragen , vor die sie
sahen, die Angelegenheit Rumäniens ' nicht

nicht dulden werden, daß Rumänien das
Serbiens teile.

er>cheme nöe Organ der ungar
MNvrancn  Destaptalia macht über den
^uinanien folgende Bemerkung: Dem neuen

per zufällig unsere Schwesternation ist,
-ne seine patriotische Pflicht zu er,rillen

an - ZlLebe ist größer als
Mnd das ungarische Vaterland ist unsere

ag der neue Feind es sich merken, daß wir
r ^ n ? *c^* en  Blutstropfen auch gegen
^ verteidigen werden, und daß der Weg,

biß̂ ^ .^Ecklegen wollte,, nur über rumä-
tẑsssEgsuhrt. Wenn die Einbrecher nach
* 1° utag ihr Wille geschehen. Diesen

i -Men wir den Brüdern von jenseits
UMmmerdollen Augenblick. Zm übrigen
s. u vssvnngorvd und Doberdo ihre Pflicht

des Königs von Rumänien qegett-
Washbürn schreidt das Neue

Die einmütigen Kundgebungen
«karlcindischen Rumänen nach dem ver-

ihre Persicherung der unbedingte»
rj " und das Reich widerlegen'hiiilätrg-

.Behauptung des Königs,
' sich um Vas eigene Volk zu küm-

^ ' -? ier dem schwersten Druck der Bojaren
M cs aber , wenn der König von der

swy M sprechen wagt. Das jeder Gs-
>Mk. Anjtreten der rumänischen Trup-
-r>v>E? Grausamkeiten in der Dobrudscha
^Mldete Gegner werden durch vaS Ge-
vlüü'r-E^ Fch'ch-afft, Tie Berge!»

^khanvtaten .erfolgt durch das
"A .^^ ' verbündeten Truppen in Sieben»

k woelnd begrüßt werden, und wo die
tü o , , n ?en famosen Beftciern befreit

a tt sagt : Die nugarländlschen Ru¬

mänen wissen genau, daß der König lügt , daß er lügen muß,
um  ssine Verzweiflung zu drapieren . Das wäre schließlich
verständlich. Auffällig ist es aber, Laß der König selbst
«ein Land in einen »ominösen Zusammenhang mit Serbien
und Belgien bringt , die der Entente den Verlust ihrer
Selbständigkeit zu verdanken haben. Wird man ihren Hilfe¬
ruf in Rußland hören ? Mrd man in England keine Watte
in den Ohren haben? — Das £ eil e Wiener Iournal
schreibt: Soviel Worte, soviel Lügen! Es ist schwer, einen
der Erbärmlichkeit dieses König würdigen Ausdruck zu
finden . /

Italien.
Rur Gold für Kohlen.

WB. Bern,  14 . Oktober. Zur Frage der Kohlenver-
sorgung .Italiens erfährt der Corriere i, !Ta Sera von zu¬
ständig er Seite , daß die wichtigste englische Bedingung, der sie
italienische Regierung nicht habe aus,rächen können, darin
bestehe, für gelieferte Kohle einen entsprechenden baren
Betrag in Gold an England zu übergeben. Italien werde alles,
ausbieten, um diesen Tribut, der schon in normalen Zeiten
erneu verderblichen. Einfluß ans oeu Lirekurs haben würde,
aus den geringsten Betrag zu bemessen.

Ein großes Schlachtschiff verloren.
PM . Lugan o,  16 . Okt. Hier ist die Meldung ein¬

getroffen . das italienische Schlachtschiff erster Klasse
„Regina Margherita " sei im Hafen von Spezia in die
Luft geflogen. >■

(Die Regina Margherita " hatte 13 400 Tonnen , 1000
Mann Besatzung, modernste Ausrüstung und weittragende
Geschütze. Sie war ein Schwesterschissdes „Benedetto
Brin ", der von einem ll -Boot versenkt wurde.)

Ein Kamps mit englischen Kriegsschiffen.
Br . Rotterdam,  16 . Okt. (zf.) Im Kanal von

Messina kam es infolge Nebels zu einem Zusammenstoß
zwischen englischen und italienischen Kriegsschiffen, die
einander beschossen. Ein schwerbeschädigter englischer Pan¬
zerkreuzer wurde nach Neapel geführt ; Einzelheiten fehlen.

Schwei;.
Lebensmitte knappheit.

Bern,  16 . Okt. Man erwartet nach einer Mel¬
dung der Telegraphen -Union in der Schweiz für die aller¬
nächste Zeit eine Verfügung des Bundesrats , die zwei
fleischlose Tage in der Woche anordnen wird. Außerdem
sollet: Zuckerkarten eingeführt werden. Die Knappheit
des Fleisches macht sich besonders in den industriereichen
Bezirken der Schweiz bemerkbar. In den großen Städten
wie Zürich haben viele Lebensmittel schon Belagerungs-
Preise erreicht. Zum Beispiel zahlt man für Eier bis
zu 32 Centimes das Stück, ohne daß man sicher sein kann,
zu diesem Preise auch immer Eier zu bekommen. Ge¬
müse erzielt Liebhaberpreise, auch Kartoffeln sind reuer
geworden.

Griechenland.
Reue Drangsalierungen.

LSTB. A t h e n , 14. Okt. (Reuter .) Admiral Four-
net hat eine nett? Note an die Regierung gerichtet, in der
er das Recht verlangt , eine Kontrolle über die griechische
Polizei ausüben zu können, und fordert, daß es den griechi¬
schen Bürgern verboten werde, Waffen zu tragen . Ferner
wird die Beförderung von Kriegsmaterial nach Thessalien
untersagt und die Weizenausfiihr nach Thessalien mit Be¬
schlag belegt. Alle Forderungen wurden angenommen.

WTB . Genf,  14 . Okt. Die Agence Havas meldet
aus Athen , daß der Poltzeiprüfektur und der Polizeiabtei¬
lung im Ministerium des Innern französische Offiziere Lei-
geordnet werden.

TB . Amsterdam,  15 . Okt. Nach einer Reuter-
Meldung aus Athen hat die Entente zur Kontrolle des Han¬
delsverkehrs im Piräus die die Stadt beherrschenden Forts
besetzt.

Athen,  15 . Okt. Reuter . In amtlichen Kreisen
Kreisen herrscht wieder große Regsamkeit. Der französische
Gesandte Guillemin hat mit dem Ministerpräsidenten and
dem Minister des Aeußern konferiert. Der Ministerpräsi¬
dent wollte nichts über die Unterredung mitteileu , sondern,
erklärte lediglich, daß die Besprechung in sehr freundschaft¬
licher Weise geführt worden sei, und daß damit eine Grund¬
lage für weitere Verhandlungen geschaffen woroen ist. Da¬
nach batte der Ministerpräsident eine Audienz beini König.
Wie man glaubt , wurde hierbei über die Kontrolle über
die Eisenbahnen Und die Polizei verhandelt . Es wird be¬
richtet , daß die Gesandtschaften der Entente in der griechi¬
schen Hauptstadt den Auftrag erhalten werden, nochmals
vorznschlagen, daß Griechenland die Neutralität aufgebm
soll.

Tie Uebcrwachung der griechischen Bahnen durch den
Verband bat in vollem Umfang eingesetzt. Wie italienische
Blätter berichten, befinden sich ans jeder Station vom
Piräus bis nach Larissa zwei Ueberwachungsosffziere.
Truppentransporte , Beförderung von Kriegsmaterial und
Ll bcnsmftteln zwischen Athen und Larissa sind verboten^
Der Hafenverkehr im Piräus wird durch englische und
französische Marineoffiziere und Mannschaften überwacht.

Die Nebenregiei urig.
har cs fertig gebracht, ein eigenes Ministerium Msaimnen-
zubringcn . Die Rollen wurden folgendermaßen verteilt:
Repulos Präsidentschaft , Negropontes Finanzen , Volitis
Aenßeves, Argyropnlos Unterstaatssekretär tut Ministerium

eine Unterredung mit dem amsrika,EichenBotschafter in Ber¬
lin . Gerard in der dieser unMeideutig in Abrede stellt,
daß seine Rückkehr nach sen Vereinigten Staaten durch die
Notwendigkeit veranlaßt worden ;ei, die Regierung in Washing¬
ton wegen der Absicht Deutschlands zu wartten, den nnterschtedG-
losen UnterseehIvtskrieg gegen die neutrale unv die feindliche
»Smisfahrt wieder aufzunehmen. Er erklärte, er würde im
Gegenteil nicht gewagt haben, seine Reise zu unternehmen
wäre er nicht der Ueberzeugung gewesen, aß die Beztehnna»»
zwischen den Bereinigten Staaten und Deutschland io sreimd-
schaftlich seien, als sie nur sein könnten und daß sie sich
nach aller Aussicht in zufriedenstellender Weise weiter ent¬
wickeln würden.

Tie Befreiung Perstens
Konstantinopel,  14. Okt. Aus Anlaß des Beiram-

festes sandte der Führer der persischen Nationalliga und
Kommandant der persischen Streitkräste , Nisam es Salraneh,
an den Vizegeneralissimus, Knver Pascha, eine Drahtung,
in der er seiner lebhaften Freude Ausdruck gibt , das Bciram-
fest in dem vom russischen Joch befreiten Teile Persiens,
der die Provinzen Kermanschah, Luristan , Dejeledabad , Ha-
madan und Kurdistan umWßt, feiern zu können, während in
den östlichen und südlichen Provinzen der Druck erleichtert
ist und in Den nördlichen Provinzen die Russen flüchreit. Der
persische Führer spricht seinen großen Stolz darüber aus,
dte persischen Truppen an der Seite der tapferen türkischen •
Truppen unter sehr fähigen Offizieren zu sehen, und schließt
mit Wünschen für das Wohl des Islams . In seiner Antwort
betont Enver Pascha seine Ueberzeugung vom endgültigen
Siege und gibt der in der Türkei infolge der Tapferkeit der
persischen Krieger herrschenden Genugtuung Ausdruck.

Ter Aufstand in Riederländisch-Jndiert.
Amsterdam,  12 . Oktober. WB. „Telegraaf" meldet aus

Beltevreden: Es wurde amt.ick mitgeteilt, daß sich die Un¬
ruhen aus Flores über den nördlichen Teil ausbreiten . Ter
Aufstand wird wahrscheinlich von Schissern aus Gowa aus der
Znwl Celebes unterstützt, die die Insurgenten mit Gewehren
vergehen. Im übrigen ist die Lage befriedigend.

Amsterdam.  13 . Okt. (W.B .) Ein hiesiges Blatt
tneldet ^rns Weltevreden: Wie amtlich zugegeben wird,
brach auch in der Residenz Polembang ein Aufstand aus.
ES wurden sofort Verstärkungen geschickt. Die Ausstän-
drschen rücken längs des Flusses Rawas von Päveh nach
Soeroelangven vor und zwingen die Bevölkerung , sich
ihnen anzuschließen. In der Strecke des Flusses Rawas
sind die Telephon- und Tclegraphendrähte durchschnitten.
Llu» Baugko (Tjambi ) hat man keine Nachrichten.

Zum Tode des schwedischen Gesandte».
Die Teilnahme , die sich anläßlich des plötzlichen Ab¬

lebens des Grasen Taube in der Berliner Gesellschaft
kundgibt, ist groß. Zahlreiche Persönlichkeiten stattetet»
gestern im Gesandtschaftshause in der Tiergartenstraße Bei-
leidsbesuchd ab. Vom Auswärtigen Amt sprachen Staats¬
sekretär b. Jagow und Geheimer Legationsrat Zahn vor:
ferner erschienen u. a. Admiral v. Tirpitz , Mitglied -"' der
Hofgesellschaft und Vertreter der schwedischen Kolonie . In
der Bossischen Zeitung heißt es : Der Verlust dieses Man¬
nes Inir’b bei uns nicht weniger als in Schweden betrauert.
An Hen Beziehungen zwischen Schweden und Deutsch¬
land ändert sein Tod nichts. Diese Beziehungen sind fest
und nicht zu erschüttern. Taube war ein warmherziger
schwedischer Patriot , der im Einverständnis mit seinem
König stets der Auffassung huldigte, daß die Interessen
des Deutschen Reiches und Schwedens beide Reiche auf¬
einander Hinweisen und er hat in diesem Sinne in ruhiger
Stetigkeit <iQxf seinem Platze gewirkt. Wir wünschten, sis
lincre uns vergönnt, ein ähnliches Verhältnis , wie cs
Zwischen Schweden und Deutschland besteht, zwischen un-
sernr Paterlande und Norwegen feststellen zu können.

Kerovicf
.. WTB . Wien,  16 . Okt. Ein? Blätternreldung aus
Saraikvo besagt: Bor einigen Tagen ist der wegen des
Anschlags auf den Erzherzog Franz Ferdinand zu lebeus-
lar -gltchein Kerker verurteilte Kerovic im MilitärgxfängniÄ
zu Mollendorf gestorben. J

des Innern , Mauli ? Marine , Sophulis Inneres , Diiti .is
Erzubungswesen , Miskalakopulos Handel, Spirossintos
wurde zum Präsidenten der Kammer ernannt , deren Ein¬
berufung erlvägt wird.

Die Besetz » ng Athens durch die Entente
t,t bisher nicht bestätigt ioorden.

AmerLka.
Eine Nuterredung mit Gerard.

Oktober. (Fiiüksprnck' des Vertreters von
WTB. Verspätet cingetrossei' .) ER-ning Post vorSsfentlicht

Telephonische Nachrichten.
Bewaffnung der Handelsschiffe.

^ WTB . Newyork,  16 . Okt. (Nichtamtlich .) Fnift-
»prnch von dem Vertreter des Wolffschen Büros . Der Re!v-
yorker World erklärte ein hober englischer Beamter 'es
werde das Erscheinen eines Erlasses der Admiralität er
wartet , falls dieser nicht überhaupt schon veröffentlicht
worden ist, in dem alle Schiffe angewiesen werden , Gesflützc
so schweren Kalibers an Bord' zu nehmen, als e« ihre
Bauart zuläßt.

Ter Seekrieg.
Wg'B. Ber u , 16. Okt. (Nichtamtlich.) Petit Journal

TtteuK't . ^ er J 'nin̂ fcr bon Algier fontnten̂ , lvitf
gestern in Marseille mit 20 Uebcrlebenden des lürflich im
Mittelmeer Versenkten Dampfers Samos ein.

Filipeseus -f-.
W1 .,; CT - Lugano,  16. Okt. (Nichtamtlich.) Italienische
Blatter melden den Tod Filipescus.

Minjfterrat tu Rom.
PM . Berlin,  17 . Okt. Me sich das Berl . Tagebl.

melden laßt , wurde in Rom gestern plötzlich ein Mmister-
rat einberuftn . Es habe sich um eine überaus wichtige
oaage geyandelt, die die politischen Kreise mit lebhaftester
Besorgnis erfülle.

Aus Prvoiuz und Nachdargebieteu.
:!: Wa« Von der Landwiriscĥ t erwartet wird.

Dte deutschen Landwirte sollen sofort .:■/*!> allen Seiten heft
fetr. trie ichnere Arbeit, die !M Frieden vielen nicht angenehu^



war , ist jetzt im Kriege gewiß nicht leichter geworden, Männer
und Frauen haben »ich. tüchtig abrackern müssen, um in Mn:
und Wetter etwas voran zu schaffen. Tas ist eine unsere
Tagesbefchäftigung . als das Promenieren aus dem Asphalt.
Der Landwirt löst rncht gern seit Jahrzehnten bestehcnSe
Verbindungen , er schweift nicht gern in Sie Ferne , wo er in der
Nähe sein Brot hat . Unv der grüne Tisch ohne den es heute
nun mal nicht ganz geht, und Pfug , Spaten , Sense und
Forke sind nun einmal nicht als die intimsten Freunde berühmt.
So ist mit Ellbogenfreiheit vielleicht doch noch mehr zu
schaffen, als mir gar zu dielen Bestimmungen . Vor allen
Dingen aber kann der Lanomann nicht einfach in ein 'm
wollenen Strumpf wie einstmals ausbewahrcn , was er ein¬
nimmt . Die Wirtschaft in diesem Kriegsjahrc v°rlangt auch
tüchtige Neuanschaffungen und Erneuerungen , wie man denn
aus dem Lande nicht mehr den Anerbietungen des anderen'
Gcschäftslebens blind gegenübersteht . Ausnahmen bestätigen
in jedem Gebiete nur die Regel . Darum ist der dauernde
Friede und die freundschaftliche Nachbarschaft zwischen Stadt
und Land nicht nur nützlicĥ sondern auch notwendig.

:!: Hahnstätten , 16. Oktober. Gern eindezn  schuß.
Aus einem Fonds pon 5000 Mark , der der Generalkomwission in
Kassel zur Verfügung steht, ivllen der Gemeinde auf Vor¬
schlag der Landwirtschaftskammer 700 Mark zugewiesen werden.

Kuchecker.

Ans Bad Ems und Nmgsgeno-
Bad Ems, den 17. Oktober 1916

e Der Verkauf von Ferngläsern und Objek¬
tiven für Photographie uno Projektion  wiro
durch eine Verordnung des Kommandanten der Festung Cvb-
lenz -Ehrcnbreitstein verboten (s. Bekanntmachung .̂

e Das Eiserne Kreuz 1 . Klaffe erhielt Vizefeldwebrl
Karl D n t i n e für hervorragende Tapferkeit , z. Zt . im hic-
naen Reserde-Lazarett , Station „Krone ".

e Das Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier Heinrich
kl aus , bei der Maschinengewehrkomvagnie , Jnf .-Regt . 88.

e Fni >rkaum . Herr  Pshilipp Baltin feiert heute
ws Jubiläum fünfundzwanzigjährigerTätigkeit irr unserer
Hrrrckerei. Seit Eiirfirhrring der Setzmaschine „tippt" er
tagaus, tagein den größten Teil des Stoffes zur Unter¬
haltung und Belehrung unserer Leser. Seit einigen Jahren
ist es der vierte Angestellte, der auf eine solange Tätigkeit
in unserem Betriebe zurückblicken kann.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 17. Oktober 1916.

cl Das Eiserne Kreuz . Tem Johaua Schmidt  zur
Zeit Hilfspolizeisergeant , hier , wurde vas Eiserne Kreuz ver-
liehen.

d Kriegsvolksakadcmie . Tie beiden letzten Abendveran¬
staltungen der Kriegsvolksakademie erfreuten sM eines ganz
außergewöhnlich starken Besuches. Von Nah und Fern ström¬
ten die Menschen in oen großen Saal des Hof von Holland,
der jedesmal bis auf das letzte Plätzchen besetzt war . Jeder
nur irgend freie Stuhl im Hotel und in den Nachbarhäusern
wurde herbeigetragen und wir gehen nicht seht, wenn wir
die Zahl der an jedem der beiden Abende anwesenden Zuhörer
auf mindestens 800 schätzen. Am Samstag hatte das Pub¬
likum den seltenen Genuß eine eben erst mit ihrer Ausbildung
fertig gewordene dramatische Sängerin Fräulein Else Link
aus Mainz zu hören , die einer großen Zukunft entgegengcht.
Fräulein Link ist durch uno durch Künstlerin und musikalisch
vom Scheitel bis in die Fußspitzen . Diese ihre Eigenschaf¬
ten , verbunden mit einer herrlichen , klangvollen und außer¬
gewöhnlich mächtigen , vorzüglich geschulten Stimme , verleihen
der Künstlerin , trotz ihrer großen Jugend eine völlige Sicher¬
heit . Ohne 'die geringste Aufregung und mit einer geradezu
köstlichen Naivität tritt sie vor das Publikum hin ; denn sie welch
im Voraus , daß sie seines Beifalles sicher ist. Das tvas
die Künstlerin uns zu hören gab, war einfach wunderbar.
Ob ini Lsed oder in der Arie , Fräulein Link schlug Töne
an , die sofort zu Herzen gingen . Kein falscher Einsatz störte,
sondern die Töne entquollen in glockenreiner Frische ihrer
Kehle. Tas Publikum war dankbar und kargte nicht mit
feinem Beifall der besonders nach der unvergleichlich ge¬
sungenen Arie der Leonore aus „Fidelio " einer Ovation gleich¬
kam. Als Zugabe sang Fräulein Link die Habanera aus
Larmen . Hierbei merkte man es der Künstlerin so reckt an,
-atz sie nicht nur Sängerin , sondern auch Schauspielerin ist.
stur mit Gewalt hielt sie an sich, Um nicht die Darmen
mch noch zu spielen. Kurzum es war ein seltener Genuß
»nd wer die herrliche Stimme des Fräulein Link einmal
zehört hat , der wird sie nie vergessen. Wir hoffen, daß wir

bald das Vergnügen haben werden , Else Link von neuem in
Diez zu hören . Ihr Begleiter aus dem Klavier , Herrn Dr.
Simon,  den wir als solchen schon von einem Konzert im
vergangenen Jahre her kennen war der großen Künstlerin
durchaus würoig . Und wenn Herr Simon der Sängerin
gegenüber nur eine untergeordnete Rolle hatte , so wollen wir
ihm doch dankbar seich, daß er die ihm gestellte gewiß nicht
leichte Ausgabe so glänzend löste. In Fräulein Annettes
Decker  lernten wir eine ausgezeichnete Pianistin kennen,
die über eine glänzenoe Technik, verbunden mit einer großen
Wärme iw Vortrag verfügt . Schon gleich nach ihr 'm ersten
Vortrag hatte sie das Publikum auf ihrer Seite uno auch sic,
wie die Sängerin begrüßte jedesmal reicher Beifall , wenn
sie von neuem das Podium ! bestieg. Unvergessen wird uns
vor allen Dingen bleiben Asts von Fräulein Becker mit vol¬
lendeter Meisterschaft vorgetragene Postorale von Mozart,
lendetcr Meisterschaft vorgetragene Pastorale von Mozart,
spielerin und wir hassen, daß wir , wenn Fräulein Becker in
Gemeinschaft mit Fräulein Link demnächst wieder -ein Konzert
in Diez veranstalten wird , oann nr >.h etwas mehr Mozart von
ihr hören werden . Ter letzte Abend der Kriegsdolksrttademie.
galt dem deutschen Volkslied.  Keinen besseren Abschluß
hätte man der aanzcn Veranstaltung geben können, die gnrz
-unter dem Zeichen der Kriegswohlfahrtspflege stand, deren
Beratungen ausschließlich dem Wöhle unseres Volke? galten.
Tie vorgetragenen Volkslieder waren vorzüglich einstudiert.
Auch diese Veranstaltung kann als eine gelungene bezeichnet
nerven und wir konnten zu unserer ganz besonderen Freude
eststellen, daß auch die zahlreich erschienenen Kinder an vielen
er vorgctragenen Lieoer und Liedchen ihre Helle Freude
alten . Herr Lehrer Stückrath - Biebrich , der tüchtig ' Keri-
-er und Forscher deutscher und namentlich naisauischer Boiks-
tunde hielt den einleitenden und begleitenden Vortrag , der
rief durchdacht war und allgemein Beifall fand.

Werantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein , Bad Eins.

Das Samweln der Buchecker ist im Stadtwald von Ems
freigegeben. Es wird aber davor gewarnt , Schonungen oder
Kulturen , die durch Schilder usw. gekennzeichnet sind, zu be¬
treten , ohne vorher eine besondere Erlaubnis eingeholt zu yaben.
Forstfrevel oder Forstdiebstähle werden nach den bestehenden
Gesetzen, Verordnungen pp . bestraft.

Es wird noch darauf hingewiesen, daß die gesammelten
Bucheckern nur «bis zu einem Viertel der gesammelten Masse
im Eigentum der Sammler bleiben , die darüber hinansgehendc
Rasse muß später gegen Vergütung abgeliefert werden . Die
Ilblieferungsstelle wird besonders bekannt gemacht.

Bad Ems , den 11. September 1916.
Der Magistrat.

Einreichung der Rechnungen.
Um Einreichung der Rechnungen über Arbeiten und

Lieferungen für die Stadtgemeinde und deren Brtriebkar»
statten(Schlachthof, Wasserwerk, Kanalisationswerk, Volksbad,
Kaiser Friedrich-Schule sowie für die höhere Mädchenschule)
wird ersucht.

Den Rechnungen sind die Bestellztttel beizufügen.
Bad EMs, den 9. Oktober 1916

Der Magistrat.

Obstmarkt in Diez.
Am Dienstag , den 17. und Freitag , den 20. Okwb,r

d. Js . finden in Diez
Obstrnärkle

statt.
Es sind nur Tafeläpfel, Birnen und Zwetschen zum

Verkauf an jedermann anzufahren, da die Wirtfchaftsäpfel
noch beschlagnahmt sind.

Diez,  den 10. Oktober 1916.
Der Magistrat.

_ Heck_

Bclaautmachmig.
Der Unterricht der gewerblichen Fortbildungsschule ist

für daS Winterhalbjahr1916/17 wie folgt festgesetzt:
Montag , 6—8 Uhr nachmittags(Stadtschule)

Kaufmännische Abteilung.
Dienstag , 5—7 Uhr nachmittags(Bergschule)

a) Bauhandwerkeru. s. w
d) ungelernte Arbeiter

Mittwoch , 5—7 Uhr nachmittagsiBergschule)
Schlosseru. s. w.

Der Unterricht beginnt Dienstag , den 17. Oktober,
nachmittags5 Uhr.

Diez, den 13. Oktober 1916.
Der Magistrat.

_ I . B : Heck.

Bclaimomchimg
betr. Taubcnsperre.

Auf Grund der Ermächtigung des stellvertretenden Gene¬
ralkommandos in Frankfurt a. M . vom 11. Juli d. Js .,
Abt. III b, Nr . 13860/4038 , und auf Anordnung des Kön'gl.
Laudratsamts vom 19. September 1916 I 8192/91 wird das
Ausfliegenlassen von Tauben,  auch der Militür-
brieftaubcn (Tauben der Militärverwaltung und der Brief-
taubenliebhabervereine vom 2 5. S ep t em b e r b is 15 . 'No¬
vember d. Jrs. (einschließlich ) verboten.

N i cht in den Schlügen gehaltene Tauben un¬
terliegen  beim Abschuß durch die Polizei.

Diez,  den 26. September 1916.
Die Polizeivcrwaltung.

_ I . B . : Heck.

KekarmtmachiMA.
Für die der Kriegsfürsorge unterstehenden Familien

2000 Zentner Nußkohlen 3 zu vergeben . Die Kohlen
den Bestettern frei ins Haus zu liefern.

Angebote find bis
Montag , den 23 . Oktober d. Js -, vorm . Uhr
bei uns einznreichen.

Diez,  den 13. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Gegen Erlaubnisschein pressen wir Jedem
bis 30 Kilo Raps-, Sonnenblumen- und
Mohnsamen oder bis 25 Kilo Bucheckern.
Oel kann sofort mitgenommen werden. Ohne
Erlaubnisschein tauschen wir Haselnüsse gegen
Oel oder übernehmen zu höchsten Preisen jedes
Quantum. Oelfabrik Dotzheim.
I » . sachs. SpeisezwirbM 16 M.

Gelbe Wben 7,50 M.
mit Sack ab Boppard offeriert [725

Iah. Kader, Boppard Telefon 251.

find
find

Abhaltungm
Nachdem das Bcschlagnahmeverbot 107̂ -

Zwetschen aufgehoben ist, werden 2
abgehalten, und zwar am
Freitag, Len 20. Okt., u. am Freitag ,

ßu der Wandklbahg.
Die Märkte beginnen vormittags um8 w
Auf den Märkten dürfen auch Gemüse unds

zum Verkauf gebracht werden. f*
Die Herrn Bürgermeister der Nachbaraemeind

ersucht, durch ortsübliche Bekanntmachung Qu;
gefälligst aufmerksam zu machen. ' ^

Bad Ems » den 13. Oktober 1916.
M-^3-st

Brotzulagen für j«ge«d,h
Personen.

Nach höherer Anordnung sollen iugendlichenP-n,
Alter von 12 vis einschließlich 17 I -ihren, sy^
nicht Schwerarbeiter oder Schwerstarbeit
eine wöchentliche Brotzulage von 1 Pfund erholt,
in Betracht kommenden jugendlichen Perionen wen
mit aufgefordert , oie ahnen zustehenden Brotscheibe ai
w 0 ch, den 18 . ds . Mts ., zwischen 8 und 1
oder nachmittags zwischen  2 und  6
Rathaussaale in Empfang zu nehmen.

Wir bemerken ausdrücklich, daß Jugendliche, die
Schwer - oder Schwerstarbeiter sind, nur die Schvr
bezw. Slhwerstarbeiterzutage , nicht zugleich o»
I u g e n d l i che n z u l a g e erhalten dürfen,
sonen dürfen daher zur Empfangnahme der Zulage am
woch nicht erscheinen.

eii

Bad Ems,  oen 16. Oktober 1916.
Der Magisch«!

Brot -Ausgabe.
In dieser Woche gelangen wieder ZweipfuM

bei L. Herbei, K Back, M. Bräutigam und Koch
Emserhütte zu haben sind, zur Verausgabung.

Die Bezugsscheine, auf die nur Bedürftige
arbciter Anspruch haben, werden am Freitag, denÄ
Mrs. während der Bürostunden ausgegebcn

Em », uu 16  Oktober »y'o
__ Der Mag ifl

Emlikferung von Eicheln und Roßkasts
Die gesammelten Eicbeln und Roßkastanien

Dienstag , den 17 . und Mittwoch, den  18 . Lkli!
nachmittags von 3 vis 5 Uhr, '̂ 0 wie  Ten»
tag , den 19 . Oktober , vormittags von"
12 Nhr im Rathaushof abgeliefert werdkl

Die Vergütung beträgt für 100 Kg. Eicheln1! ■
und für It50 Kg. Roßkastanien 8 Mar . . Die
erfolgt an einem noch später zu bestimmenden Togo.

Bad Ems,  den 16. Oktooer 1916.
Der Mag

Vaterländischer Frauen-Bmin
Am Donnerstag , den 19. d. Mts . nachin

im kleinen Rathaussaal Nähtag.
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Der « « Mi

W schützen unsere Krieger g
§§ vor Erkältungen. Sie W
W löschen den Durst; sie er- 8
W frischen auf dem Marsche. 8
Ü Sendet Mybert-Tadlet- g
W ten an die Front als W

Feldpostbriefe
mit Wybcrt-Tablettcn losten In
asten Apothelsn und Drogerien

Mk. 2.- oderm 1.- .

Tüchtiges, nicht zu junges

Mädchen
gesucht. [803

Frau Rechtsanwalt
Dr. Lchmidtborn, Diez.

Ein sauberes, kräftiges

gesucht.
Frau W Tvielmaun.

[804
Diez

Heute
Neue Mitglieder ftirDB®

rographl^
Aufüngerin
Sten , „

Schreibmasq
sucht Stelle. "°
die G >chä't«srell-'

(« ue eiBaltener,

DüUttbrand -?
atzugebeo ,»5>!

«nhnstraße  -
Kleine Wo!

2 Zimmer miit auch
«Dt!. Zwetör f»®*
Person zum l5 d. j<

OSE*?

ui Pr. u. r
Geichäflest d.

SK«*
Ba»

(Stunggliy • -'r-forrkir»--
-nwoch, !'el' ■-

AvendS
-dechl-Knegea"

Aaffao
Mitiwoch, beu

Abends8'/- Uhr:
IS. )

«£ ■
>.JJ! ,

<st>angelif*e
Mittwoch. ^

Abends 8 Uhi-
Herr

Kir̂ l

Deka» ^

Keinen Tropfen
asser

läßt Dr. Geniner's Oel-Wachs-Lederputz Nigrin durch
das Leder des Schuhzerrgs eindringen bei fortlaufendem
Gebrauch. E'ne hauchdünne, hochglänzend?, durch Wasser
und Schnee unzerstörbare Wachsschichte bildet sich auf
dem Leder, welche das Eindringen des Wassers verhindert.
Nigrin färbt nicht ab.

Sofortige Lieferung, auch Dr . Gentner 's Schuhfett
Tranolin und Universal -Tr «n -L <derf <tt.

Heers rbr tpfafale.
Fabrikant : Earl Gentnrr , chem Fabrik, Göppiug, « (Württ.)
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